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Vier Zeitzeugen müssen fallen

Vier alte Linden auf
der Schützenmatt
entlang der Kleinen
Emme wurden gefällt.

Könnten sie sprechen,
wüssten sie viel

Spannendes zu erzählen.

Die vier Linden auf der
Schützenmatt sind rund
hundert Jahre alt. Die
Zeit hat Spuren an den
majestätischen Bäumen
hinterlassen. Im letzten
Sommer dann der ent-
scheidende Vorfall. Ohne

Fremdeinwirkung fiel
ein Ast mit 25 Zentime-
ter Durchmesser auf eine
Sitzbank unter den Bäu-
men. «Wäre jemand dort
gesessen, hätte Schlimm-
stes passieren können»,
erzählt Peter Burkhal-

ter. Der im Dienste der
Stadt Burgdorf agierende
Teamleiter der Grün-
anlagen koordiniert
die Baumfällungen im
ganzen Stadtgebiet.

Fällentscheid
Die im Baumkataster
eingetragenen Bäume
werden jährlich kon-
trolliert und bei Fäulnis
oder Bruchgefährdung
wird der Entscheid
zum Fällen getrof-
fen. Mit einem Kran-
schlepper, Sägen und Äx-
ten bewaffnet rücken die
Experten für Grünanla-
gen der Stadt Burgdorf
sowie die Profis der Bur-
gergemeinde am frühen
Morgen an. Die Linden
werden von Zugseilen
des Kranschleppers gesi-
chert. Mit den Sägen geht

es den «alten Damen» an
die Stämme. Routiniert
werden präzise Schnit-
te mit den rotierenden
Sägeblättern gefräst.
Einen grossen Keil haut
der Baumfäller mit Bei-
hilfe seiner Axt aus dem
Stamm und gibt darauf
das Zeichen: «Sper-
ren». Die Arbeiter stel-
len sicher, dass sich kein
Mensch oder Tier in der
Gefahrenzone befindet.
«Go». Innert Sekunden
neigt sich die Linde unter
Zug des Schleppseils zu
Boden. Mit einem Tosen
schlägt der Baum auf die
Erde – einhundert Jah-
re Zeitgeschichte enden
abrupt. Tröstlich zu
wissen, dass vier jun-
ge Linden an den Platz
der gefällten Bäume ge-
pflanzt werden. sin.
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Brauchbares und Staubfänger
Schnäppchenjäger
pirschen am drei-
tägigen Liquidati-
onsverkauf durch
die Markthalle.

Seifenspender zu un-
schlagbaren Preisen,

Spielsachen für die En-
kelkinder oder «eifach
emau chli umeluege».
Die Gründe der Besu-
cher beim Liquidations-
verkauf in der Markt-
halle sind so kunterbunt
wie das Sortiment. Eine
Mutter muss ihre beiden
Kinder davon abhalten,
die Regale reihenweise
auszuräumen. Beim jun-
gen Pärchen in der Ecke
wird heftig debatiert:
«Bestimmt brauchen wir
kein weiteres Messerset
– günstig hin oder her»,
bestimmt sie. Schnäpp-
chen soweit das Auge
reicht und mittendrin
zwei Frauen mit prall ge-
füllten Einkaufswagen.
Gezielt durchforsten sie

die Waren in den bra-
chial aufgebauten Ver-
kaufsregalen und Kisten
auf Europaletten. «Wir
kaufen für unsere all-
jährliche Tombola ein»,
berichten die Damen.
Käthi Hofstetter und

Trudi Gehrig gehen mit
Plan an die Sache heran
und lassen keinen Zwei-
fel aufkommen: Da sind
Profis am Werk. Seit 15
Jahren organisiert Käthi
Hofstetter von der Jod-
lergruppe Schafhausen

die Preise für die Tom-
bola des Jodlervereins.
«Als ich vom Liquidati-
onsverkauf las war klar,
da gehen wir hin.» Mit
ihrer Schwester Tru-
di Gehrig, die ab dem
nächsten Jahr das Amt

der Preisbesorgung
übernehmen soll, füllt
Hofstetter gezielt den
Einkaufswagen. Farbige
K inderregenschirme,
Malbücher und bunte
Bälle für die kleinen Ge-
winner sowie Nützliches
wie Frottéewäsche für
die Erwachsenen gehö-
ren zu den Einkäufen.

Keine Staubfänger
Die Preise sollen für die
Gewinner brauchbar
und keine Staubfänger
sein». Bei 250 Losprei-
sen pro Abend keine ein-
fache Aufgabe, dement-
sprechend ist Hofstetter
auch einen ganzen Tag
für die Einkäufe unter-
wegs. Am 10. April wer-
den in Hasle-Rüegsau
die Errungenschaften
aus der Markthalle am
Jodlerkonzert den Be-
sitzer wechseln und den
Gewinnern Freude be-
reiten, hofft Käthi Hof-
stetter. sin.

Käthi Hofstetter und Trudi Gehrig mit ihrer reichen Ausbeute. Nicole Siegrist
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Weibliche Eitelkeiten und
sündige Männerträume
Akustisch-kulina-
rischer Schmaus in
der Oberstadt: «Tin-
gel-Tangel» betörte
sämtliche Sinne.

Für einmal bekamen
nicht die Politiker,

sondern hauptsächlich
die Damenwelt «ihr Fett
weg». Witzig, frech, fri-
vol boten Ursina Stoll-
Flury, Bruno Brechbühl
und Pianist Beat Ry-
ser-Firmin kunstvolle
verbale Mosaiken ge-
gensätzlicher Empfin-
dungsbilder.
Als «Tingel-Tangel»
im Restaurant Spa-
nische Weinhalle in der
Burgdorfer Oberstadt
servierten sie zwischen
einem kulinarischen
Dreigang-Menue ihre
musikalischen Poesien:
über lustvolle mensch-
liche Frühlingsgefühle,
den Keuschheitsverein
von Pastorenfrauen, und

dieBlechhosenderJung-
frau von Orleans.
Nostalgietexte von Mei-
stern der bitterbösen
Satire wurden von Beat
Ryser-Firmin virtuos in
den Tasten begleitet und
akustisch aufgemotzt.
Augen- Ohren- und
Gaumenschmaus wur-
den als Surprise Me-
nue versprochen und
auch so zelebriert. Tin-

gel-Tangel nährte mit
konzertanten Relikten
vergangener Zeiten den
Jahrmarkt weiblicher
Eitelkeiten und sündiger
männlicher Träume.
Alles wird auf die Kar-
te «Spass» gesetzt und
kann noch weitere Male
erlebt werden. smo.
Nächste Vorstellungen Frei-
tag/Samstag 19./20. März, je-
weils um 19.30 Uhr im Restau-
rant Spanische Weinhalle
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Ein leichtes Spiel
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Ein ganzes Haus voller Klänge und Herzenslust
Impressionen der
Musikantinnen und
Musikanten, die
am Samstag, am
Tag der offenen Tür
in der Musikschu-
le Burgdorf, nach
Herzenslust Instru-
mente aller Art te-
sten durften. Bunte
Klangwelten für die
grossen und klei-
nen Künstler, die so
manches Talent auf-
blitzen liessen. sin.

Sie haben allen Grund zur Freude. Die U21 Mädels des VBC Burgdorf
«bodigten» am Samstag den VBC Köniz in der Schützenmatt Turn-
halle mit 3:0. Die Dominanz der Volleyfrauen spiegelt sich im Aus-
zug der drei gespielten Sätzen wieder: 25:8, 25:9, 25:20. Obwohl
sie mehr Gegenwehr erwartet hätten, spielten die Burgdorferinnen
souverän und stehen nach diesem letzten von 14 Matchs Ende Sai-
son als Berner Regionalmeister fest. Nicole Siegrist

Sophie Heiniger ist von den Flöten fasziniert. Alphornbläser Levin Cattin. Djembe-Spielerin Luisa Kunz. Nicole SiegristKyra Leuenberger, Fritz Heuberger und Lara Spross.
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